
Die häufigsten Fehlerquellen bei der Bildung der Namen von Syntaxa
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ZUSAMMENFASSUNG
Immer noch sind sprachlich falsch gebildete Namen von Syntaxa in der Literatur häufig. Auf 
die wichtigsten Fehlertypen wird eingegangen, und es werden einige sprachliche Erläuterun
gen gegeben.

ABSTRACT
In recent phytosociological literature an abundant number of syntaxonomic namens can still 
be found that are grammatically incorrect and against the rules of phytosociological nomen
clature. The most common kinds of mistakes are mentioned and linguistic explanations are 
given.

VORBEMERKUNGEN
Eigentlich müßten seit dem Erscheinen der pflanzensozologischen Nomenklatur
regeln (BARKMAN, MORAVEC & RAUSCHERT 1976) die sprachlichen Fehler in den 
syntaxonomisehen Namen verschwunden sein, da im Appendix zu den Regeln beina
he alle denkbaren Fälle durch Nachschlagen gelöst werden können. Leider sind 
auch schwere Fehler in den Namen heute immer noch zahlreich. Einige Anfragen 
bewegen mich zu dieser Stellungnahme, da die "schwierigen" Fälle immer wieder 
dieselben sind und durch einige Erläuterungen verständlich gemacht werden 
können.
In den Nomenklaturregeln selber sind kaum sprachliche Erläuterungen gegeben 
worden, da man sich auf die Benutzung des Appendix verlassen hat. Mancher 
Autor scheut aber das Nachschlagen in den 103 Wortgruppen und verläßt sich 
auf das Vorbild anderer oder auf sein Sprachgefühl, das aber ohne Kenntnis im 
Einzelfall nicht ausreichen kann.

WICHTIGSTE FEHLERQUELLEN
1. G a t t u n g s n a h m e n ,  d e r e n  G e n i t i v  a u f  - i s  

e n d e t
1.1 Nominativ und Genitiv verschieden
Beispiele: Acer, Aceris-, Anthemis, Anthemidis-, Bellis, Bellidis-, Carex, Coricis-, Hippuris, 
Hippuridis-, Isoetes, Isoetis-, Leontodon, Leontodontis-, Salix, Salicis-, Sison, Sisonis-,
Tamarix, Tamaricis.
Um die Namen von Syntaxa zu bilden, läßt man die Endung -is des Genitivs weg 
und' hängt stattdessen das Suffix für das entsprechende Syntaxon an. So erge
ben sich folgende Namen für Assoziationen:
Aceretum, A n t h e m i d e t u m, Bellidetum, Caricetum etc.
1.2 Nominativ und Genitiv gleich
Beispiele: Agrostis, Agrostis-, Cannabis, Cannabis-, Capparis, Capparis-, Digitalis, Digitalis; 
Diplotaxis, Diplotaxis; Mercurialis, Mercurialis-, Vitis, Vitis.

Um die Namen von Syntaxa zu bilden, wird das -s am Genitivende durch das Suf
fix für das Syntaxon ersetzt. So ergeben sich folgende Assoziationsnamen:
Agrostietum, Cannabietum, Capparietum, Digitalietum etc.
1.3 Lateinische Neutra auf -al, -ar und -e 
Beispiel: Secale, Secalis.
Das -s am Ende des Genitivs wird weggelassen, um den Wortstamm zu erhalten: 
Secali-. So ergibt sich z.B. als Name für eine Klasse S e c a l i e t e a.
1.4 Vergleichende Bemerkungen
Die Wörter der hier aufgestellten Gruppen 1.1, 1.2 und 1.3 werden zur Bildung 
der Namen von Taxa von den meisten Autoren nicht unterschiedlich behandelt. 
Familiennamen wie z.B. Cannabaceae', C a p p a r a c e a e, Vitaceae müßten nach dem 
Wortstammkonzept der pflanzensoziologischen Nomenklatur C a n n a b i a c e a e, Cappari- 
a c e a e , Vitiaceae heißen. Andererseits würden Assoziationsnamen, die aus Gat
tungsnamen der Gruppen 1.2 und 1.3 abgeleitet sind, wie z.B. Agrostietum,
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Digitalietum und S e c a l i e t u m, nach dem vorherrschenden Wortstammkonzept in 
der Taxonomie, das jedoch nicht kodifiziert ist, A g r o s t e t u m, D i gitaletum und 
Seoaletum heißen. In der phytosoziologischen Literatur liest man häufig Mer- 
c u r i a l e t u m, das in M e r c u r i a l i e t u m zu korrigieren ist, da durch die Beispiele 
im Appendix zur pflanzensoziologischen Nomenklatur der Wortstamm genau fest
gelegt ist.
Man mag das Wortstammkonzept, das dem Appendix der pflanzensoziologischen 
Nomenklatur zugrundeliegt, für unnötig spitzfindig halten, ich habe mich in
zwischen jedoch damit abgefunden. Es sei hier auch an die überflüssige Dis
kussion darüber erinnert, ob es richtig Taxon oder Taxion heißen muß. Beides 
ist sprachlich möglich und Taxon hat sich durchgesetzt.
Übrigens sind die Wörter S e c a linetea für See a l i e t e a und See a l i n e t a l i a für 
S e ealietalia absurd, da sie Secalinis als Genitiv von Secale voraussetzen.
Sie erinnern an den manchmal gebrauchten falschen Familiennamen Cannabinaceae 
(statt richtig C a n n a b a c e a e).
Secaletea und Secal e t a l i a basieren wie M e r c u r i a l e t u m auf einem Wortstammkon
zept, das, wie oben schon ausgeführt, in der pflanzensoziologischen Nomenkla
tur nicht zulässig ist.
Bei ZABINKOVA (1968) findet man Angaben der Genitive der Gattungsnahmen auf 
- i s .

2. B i n d e v o k a l  i o d e r  o
Der Bindevokal i wird nur gebraucht bei Gattungsnamen, die unter die hier 
aufgestellten Nummern 1.1, 1.2 und 1.3 fallen, soweit sie echt lateinische 
Wörter sind (und nicht Fremdwörter aus dem Griechischen) und bei den lateini
schen Adjektiven und Partizipien der konsonantischen Deklination. In a l 
l e n  anderen Fällen ist der Bindevokal o.
2.1 Beispiele mit Bindevokal i
Substantive: Aceri-, Bellidi-, Carici-, Digitali-, Mercuriali-, Salici-, Seeali-, Tamariei-, 
Viti-.
Adjektive und Partizipien: majori- (von major, majus), Vulgari- (von vulgaris, vulgare), 
agresti- (von agrestis, agreste) , fallaci- (von fallax), cretensi- (von cretensis, oretense) , 
nigresoenti- (von nigrescens), acri- (von acer, acris, aore) .
2.2 Beispiele mit Bindevikal o
Substantive: Agrostio-, Anthemido-, Cannäbio-, Cappario-, Diplotaxio-, üippurido-, Isoeto-, 
Leontodonto-, Sinono-.
Außer den vorgenannten Gattungsnamen, die als Beispiele für Wörter griechi
schen Ursprungs mit dem Genitiv auf -is dienen, gehören alle Gattungsnamen 
beliebigen Ursprungs und mit beliebigem Genitiv hierher, soweit sie nicht un
ter Nr. 2.1 fallen.
Beispiele: Pastinaco- (von Pastinaca) , Ribeso- (von Ribes) , Heraoleo- (von üeraoleum) , Como- 
(von Comus) , Ledo- (von Ledum) , Arctostaphylo- (von Arotostaphylos) , Cardamino- (von Carda
mine) , Queroo- (von Quercus) .
Adjektive: uliginoso- (von uliginosus, uliginosa, uliginosum) , cinereo- (von einereus, 
cinerea, einereum) , hypnoido- (von hypnoides, welches zwar zur konsonantischen Deklination, 
aber als Fremdwort aus dem Griechischen nicht zu Nr. 2.1 gehört).

3. S u b s t a n t i v e  a u f  - e  e n d e n d
3.1 Feminine Substantive aus dem Griechischen
Feminine Substantive aus dem Griechischen, die auf -e enden, sind als Gat
tungsnamen und Epitheta häufig.
Beispiele: Cardamine, Hippophae, Oenanthe; aparine, helleborine.
Diese Wörter gehören zur a-Deklination. Demnach können ihre Genitive lauten: 
C a r d a m i n a e, H i p p o p h a a e, aparinae etc. Für den Genitiv des Singular hat sich 
daneben auch die ursprüngliche, griechische Bildung auf -es im Lateinischen 
erhalten, nämlich C a r d a m i n e s, H i p p o p h a e s, aparines etc. Die pflanzensoziologi
sche Nomenklatur schreibt den Gebrauch der griechischen Endung -es vor, wäh
rend der Medizin-Duden (DUDEN 1968) den Genitiv auf -ae gebraucht (z.B. acne, 
aenae) .
Beispiele: Galietum a p a r i n e s, P a p a veretum argemones (Pap a v e r e t u m  argemone und 
P a paveretum argemonis sind beide falsch!).
3.2 Andere
Seeale ist bereits unter Nr. 1.3 behandelt.
Einige Pflanzennamen auf - e , die weder lateinischen noch griechischen Ur
sprungs sind, können nicht dekliniert werden, d.h., auch als Genitiv bleiben
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die Wörter unverändert (z.B. C a k i l e , g a l e ) . Die Wortstämme sind durch Weglas
sen des - e  zu bilden, also C a k i l -  und g a l - .  Wie unter Nr. 2 ausgeführt ist 
der Bindevokal o, daher lauten die Bindeformen C a k i l o - und g a l o -.
Beispiele: C a k i l e t u m  m a r i t i m a e , M yricetum  g a l e .

4. B e n n e n n u n g  e i n e r  A s s o z i a t i o n  n a c h  z w e i  
P f  l a n z e n a r t e n

4.1 Nach zwei Arten aus einer Gattung
In diesem Fall werden die Epitheta verbunden. Das erste Epitheton wird folg
lich in seiner Bindeform gebraucht, das zweite im Genitiv.
Beispiele:
1) Eine Assoziation soll nach G a l e o p s i s  p u b e s c e n s und G a l e o p s i s  s p e c i o s a  be
nannt werden. Der Genitiv von G a l e o p s i s lautet ebenfalls G a l e o p s i s . Daher er
gibt sich nach Nr. 1.2 G a l e o p s i e t u m . Im botanischen Latein wurde auch G a l e o p -  
s i d i s  als Genitiv gebraucht, woraus sich nach Nr. 1.1 G a l e o p s i d e t u m  ergeben 
würde. In der pflanzensoziologischen Nomenklatur ist diese Genitivbildung der 
Wörter auf - o p s i s  jedoch nicht zulässig.
Das Epitheton p u b e s c e n s , p u b e s c e n t i s  ist ein lateinisches Wort, das der kon
sonantischen Deklination folgt. Daher ist an seinen Wortstamm der Bindevokal 
i  anzufügen und es ergibt sich G a l e o p s i e t u m  p u b e s c e n t i - s p e c i o s a e  bzw. bei um
gekehrter Reihenfolge der Epitheta G a l e o p s i e t u m  s p e c i o s o - p u b e s c e n t i s , da 
s p e c i o s a  wie u l i g i n o s a  unter Nr. 2.2 zu behandeln ist.
2) Es soll eine Benennung nach O d o n to s c h is m a  denudatum und O d o n to s c h is m a  e l o n  
gatum erfolgen. O d o n to s c h is m a als griechisches Neutrum auf -ma hat den Geni
tiv O d o n t o s c h i s m a t i s (korrekter Familienname O d o n t o s c h i s m a t a c e a e und nicht 
O d o n t o s c h i s m a c e a e; man denke auch an Fremdwörter im Deutschen wie Stigma mit 
dem Plural Stigmata - neben eingedeutscht Stigmen - oder Thema mit dem davon 
abgeleiteten Adjektiv thematisch). Nach Nr. 1.1 ergibt sich O d o n t o s c h i s m a- 
t e t u m . Die Adjektive denudatum und e lo n g a tu m  sind wie u l i g in o s u m  unter Nr.
2.2 zu behandeln, so daß sich O d o n t o s c h is m a t e t u m  d e n u d a t o - e l o n g a t i bzw. Odon- 
t o s c h i s m a t e t u m  e l o n g a t o - d e n u d a t i ergibt.
4.2 Nach zwei Arten aus verschiedenen Gattungen
Die Epitheta werden nicht verbunden, stehen also beide im Genitiv nach den je 
weiligen Gattungsnamen. Der erste Gattungsname erscheint in seiner Bindeform. 
Beispiele:
1) Eine Assoziation soll nach C oron op u s  squ a m a tu s und G e n i s t a  p i l o s a  benannt 
werden. Der Genitiv des griechischen Wortes C oron op u s ist C o r o n o p o d i s (nicht 
C o r o n o p i wie bei NICOLSON & BROOKS 1974). Die Bindeform ist daher C o r o n o p o d o -  
Der Rest ist einfach. Die Assoziation muß C oro n o p od o  s q u a m a t i - G e n i s t e t u m  p i -  
l o s a e  bzw. G e n i s t o  p i l o s a e - C o r o n o p o d e t u m  s q u a m a t i heißen.
2) Eine Assoziation soll nach Dryas o c t o p e t a l a  und S a l i x  r e p e n s benannt wer
den. Der Genitiv des griechischen Wortes wird in Wörterbüchern bzw. im Appen
dix der Nomenklaturregeln als D r y a d is ermittelt. So ergeben sich die beiden 
Möglichkeiten Dryado o c t o p e t a l a e - S a l i c e t u m  r e p e n t i s  bzw. S a l i c i  r e p e n t i s -  
Dryadetum o c t o p e t a l a e  .

5. E p i t h e t a , d i e  a u s  z w e i  W ö r t e r n  b e s t e h e n
Hier gibt es mehrere Möglichkeiten. Am häufigsten kommen vor Substantiv plus 
Adjektiv (beide im Nominativ) sowie zwei Substantive, davon eines im Nomina
tiv, das andere im Genitiv.
5.1 Substantiv plus zugehöriges Adjektiv im Nominativ 
Beispiele: bella -donna,  foenum-graecum, p lan tago-aquat icar ruta-muraria.
Als Bestandteil eines Namens für eine Assoziation muß das Epitheton wie üb
lich in den Genitiv gesetzt werden, also in diesem Falle das Substantiv und 
logischerweise auch das Adjektiv, da es in Geschlecht und Numerus mit dem 
zugehörigen Substantiv übereinstimmen muß. Die Genitive ergeben sich wie 
folgt: b e l l a e - d o n n a e , f o e n i - g r a e c i , r u t a e - m u r a r i a e , p l a n t a g i n i s - a q u a t i c a e .
5.2 Zwei Substantive im Nominativ und Genitiv 
Beispiele: c r u s - g a l l i , morsus-ranae, p ec t e n -v e n er is , sp ica -v en t i .
Wörtlich übersetzt heißt " s p i c a - v e n t i "  "die Ähre des Windes". Der Genitiv im 
Deutschen lautet dann "der Ähre des Windes". Entsprechend ist in der lateini
schen Fügung der Nominativ in den Genitiv zu setzen und der bereits bestehen
de Genitiv bleibt unverändert. Man beachte, daß von "m orsus" (u-Deklination) 
Nominativ und Genitiv in der Schrift gleich sind. Als Bestandteile von Asso
ziationsnamen erhalten die oben genannten Epitheta folgende Formen: c r u r i s -  
g a l l i , m o r s u s - r a n a e ,  p e c t i n i s - v e n e r i s , s p i c a e - v e n t i .
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5.3 Andere Fälle
Allgemein kann man sagen, daß jedes Wort eines Epithetons im Nominativ als 
Bestandteil eines Assoziationsnamens in den Genitiv versetzt wird. Andere 
Wörter bleiben unverändert. In dem Epitheton "equi-trojani" ("des trojani- 
chen Pferdes") befinden sich bereits beide Wörter im Genitiv, können also 
nicht weiter verändert werden. Das Epitheton " n o l i - t a n g e r e "  ("berühre nicht") 
ist ein Imperativ, der zu einem Pflanzennamen wurde und hat selbstverständ
lich keinen Genitiv und bleibt daher unverändert.
6. E p i t h e t a  i m  G e n i t i v
Schon aus dem unter Nr. 5 Gesagten ergibt sich, daß Genitive nicht weiter 
verändert werden können. Bei Epitheta wie c u r t i s i i , d o u g l a s i i , e r n s t i a e , 
s c h u l t z i i  etc. kommt auch niemand in Versuchung dies zu tun. Schwieriger ist 
es, wenn es sich um Genitive des Plurals handelt. Solche können, wenn man 
die Wörter nicht kennt, mit Nominativen des Neutrums verwechselt werden. Bei
spiele für Genitive des Plurals sind: sep tum (der Zäune), dumetorum (der Hek- 
ken), e r i c e t o r u m  (der Heiden), nemorum (der Haine), s e g e tu m  (der Saaten), 
fu l l o n u m  (der Walker), t e c t o r u m  (der Dächer) oder nach Personen benannt 
c a r t h u s i a n o r u m , v e r l o t i o r u m  etc. Schon KORNECK (1984) wies auf einige der 
vorgenannten Epitheta hin. Wörter wie a b s i n t h i u m , a c a n t h i u m , i s c h a e m u m , t r i o -  
num und viele andere sind jedoch Nominative und werden verändert: a b s i n t h i i , 
a c a n t h i i , i s c h a e m i, t r i o n i .

7. O r c h i s
Der klassische Genitiv von O r c h i s lautet ebenfalls O r c h i s. Demnach fiele das 
Wort nach der hier vorgenommenen Einteilung unter Nr. 1.2 mit O r c h i - als 
Wortstamm. Allerdings wurde in der Botanik fast ausschließlich der Genitiv 
O r c h i d i s verwendet (Familienname O r c h i d a c e a e). Die Pflanzensoziologie hat 
sich auch für den Wortstamm O r c h i d - entschieden, so daß es heißt: O r c h id e t u m , 
O r c h id o - S c h o e n e t u m  (Bindevokal o, weil O r c h i s ein ursprünglich griechisches 
Wort ist).

8. P o t a m o g e t ó n
Der Genitiv lautet P o t a m o g e t o n i s. So ergibt sich nach Nr. 1.1 P o ta m o g e to n e tu m  
als Assoziationsname. Allerdings gilt für P o t a m o g e t ó n der verkürzte Wortstamm 
P o ta m - . Es ist also Potametum vorgeschrieben. Dieses Unsinnswort bedeutet 
"Wuchsgemeinschaft von Flüssen". Da es auch sonst viele lange Namen für Syn- 
taxa gibt, bin ich für eine Aufhebung dieser Sonderregelung. Auch in der Sy
stematik hat sich R a n a l e s gegenüber R a n u n c u l a l e s nicht behaupten können. 
Schließlich bezeichnet es ja eine Ordnung von Ranunkeln und nicht von Frö
schen.

SCHLUSSBEMERKUNGEN
Ich habe mich bemüht, auf die häufigsten Fehlerquellen einzugehen. Nicht al
les konnte berücksichtigt werden. Trotz der vielen Druckfehler ist der Appen
dix zu den Nomenklaturregeln benutzbar und ich ermuntere in allen Zweifelsfäl
len zu seinem Gebrauch. Die falsch gebildeten Namen der Syntaxa können dann 
bald der Vergangenheit angehören.
Dadurch, daß ich versucht habe, sprachliche Prinzipien der Nomenklaturvor
schriften durchsichtig zu machen, müßten die Regeln auch auf Namen von Flech
ten, Pilzen, Moosen und außereuropäischen Farn- und Blütenpflanzen anwendbar 
sein, da der Appendix selbstverständlich nicht alle Pflanzennamen enthalten 
kann.
Warum sollen die Namen sprachlich korrekt sein, könnte man fragen. Die Antwort 
ist einfach: Für viele Leute ist die hier behandelte Materie nicht schwierig 
und sie würden sich weigern, sprachlich absurde Gebilde (wie z.B. c r u s - g a l l i i )  
zu verwenden, selbst wenn die Vorschriften dies zuließen oder gar forderten. 
Einheitlichkeit kann daher nur über sprachliche Korrektheit erreicht werden.
Wer sich näher für das botanische Latein interessiert, sei auf das ausgezeich
nete und umfangreiche (daher nicht fehlerfreie) Werk von STEARN (1973) verwie
sen. Aufschluß über die Etymologie botanischer Namen gibt GENAUST (1983). Aus
drücklich sei darauf hingewiesen, daß die von BACH, KUOCH & MOOR (1962) ge
machten Vorschläge zur Nomenklatur der Pflanzengesellschaften nicht voll in 
die Nomenklaturregeln übernommen worden sind. Diese veraltete Publikation kann 
daher nicht mehr benutzt werden. Sie ist zum Teil auch sprachlich fehlerhaft.
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